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Medaille, Chevaſſ u, Chaignon und 1 . Asceten utt großer Sorgfalt
zuſammengeſtellt hat Es wird oh uuur äußerſt wenige Betrachtungs⸗
hücher geben, welche bei ſolcher Kürze E reichlichen Meditationsſtoff leten
In ſech 58 ſieben, mitunter un noch wenigeren Zeilen kann der n der

ManBetrachtung einigermaßen Geühte viel geiſtige Nahrung inden.
pflegt bei Darſtellung der Beweggründe, die den Prieſter zUr gewiſſenhaften
Uebung des innerlichen Gebetes beſtimmen können, auch ſagen, daß ein
meditirender Prieſter auf der Kanzel nich leicht ohne Pl und ohne

cht im Falle einer irgendwie nöthigenOrdnung ſprechen werde, auch Ui
Improviſirung. Denn Urch die Meditation ſammelt man ſich naturnoth⸗
wendig o viel geordnetes Gedankenmaterial und gewöhnt ſich direct an

planmäßiges Denken, daß ihm dadurch ein planloſes Reden zUur nmög⸗
lichkeit ird Ein lick auf die von Jacob Schmitt compilirten, mitunter

geiſtvoll und anziehend geordneten Meditationspuncte ird von der
Berechtigung dieſes Gedankens überzeugen. Ein jedem Bändchen der weiten
Auflage beigefügter Appendix enthält vorerſt eine urze Anleitung ZJur Be
trachtung, dann die Praeparatio und Gratiarum 44Ctio Aus dem Miſſale,
ferner auf die hl Meſſe bezügliche Gebete aus dem Memoriale von

Arviſenet, aus Goeſer und endlich eine Reihe Gebeten, zumeiſt
Ablaßgebeten. Das Manna ſt ſchon der erwähnten trefflichen Meditations—
puncte für jeden Prieſter, auch für denjenigen, der Meßvorbereitung
und Dankſagung ſelbſtſtändig 3 verrichten gewohnt iſt, gewiß ein ſehr
empfehlenswerthes' Werk

Wien. Spiritual Dir Guſtav üller.
Die Unſündlichkeit riſti. Hiſtoriſch⸗dogmatiſch dargeſtellt

von Dir Atzberger, Prieſter der Erzdiöceſe München und Freiſing.
München. ruck und Verlag von rn Stahl. 1883 g9u 8⁰ 360
M 2.40

Es iſt für den Theologen von großem Vortheil, daß tn den letzten
Jahren eine bedeutende Zahl ſogenannter Monographien erſchienen iſt, M

denen ſpecielle Fragen der Glaubenslehre einer eingehenderen Behandlung
unterzogen werden, als dieſes den gewöhnlichen Lehrbüchern der atho
liſchen Dogmatik möglich iſt

ne ſolche Monographie liegt uns im genannten Ete vor Es
ſollen die Fragen, ob riſtu als enf ohne Sünde war und ob eu

überhaupt die Fähigkeit Unvollkommenheit) beſaß, eine Sünde zu begehen,
der and der Glaubensquellen, nach der Auffaſſung und ehre der

Kirche, der Ater und der berühmteren Theologen, im Gegenſatze zu
den vielerlei chriſtologiſchen Häreſien „hiſtoriſch-dogmatiſch“ dargeſtellt werden.

Der Auctor, der dieſe Schrift „Jum E  E der Habilitation an

der theologiſchen aculta der Univerſität ünchen“ erſa hat, theilt
dieſelbe naturgemäß n zwei größere Abſchnitte; im erſteren ird von der
Thatſache der Sündenfreiheit („Un ſündigkeit)), tm zweiten von der

Unmöglichkeit zu ſündigen (Unſündlichkeit“ in Chriſto gehandelt,
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Wir inden eS begreiflich, daß eS dem Veran er arum 3 thun

war, dieſe zwei egriffe auch durch zwei kurze Termini Ausdrucke
bringen; wir ſtellen auch nicht n Abrede, daß die vom Verfaſſer E·

wählten Ausdrücke geeignet ſind, den Gedanken genau zu bezeichnen:
bir können jedo nicht umhin, bemerken, daß die gewählte Termino⸗
logie noch licht 7  jene fixe Ledeutung ö erlangt hat, welche ihr der Auctorbeilegt.

Auf die Sache elbſt übergehend aAben wir Manches zum Lobe und
zur Empfehlung der Schrift 3 ſagen. Wir an erſter Stelle das
erfolgreiche Beſtreben des Verfaͤſſers, Alles, was Iu den behandelten Fragen
afur und dawider geſagt worden iſt oder geſagt werden kann, un geord⸗
neter Ueberſichtlichkeit vorzuführen, namentlich aber die mannigfachen für
die Unſündlichkeit Chriſti ſprechenden Gründe Iu einen inneren logiſchen
Zuſamnienhang bringen. Es raucht oh nich erwähnt werden,
daß hiedurch nicht das Verſtändniß der Lehre erleichtert wird, ondern
daß auch dieſe ſelbſt an Bedeutung gewinnt. Ebenfalls iſt 8 klar, daßeine ſolche Darſtellung und ogiſche Gliederung ohne eine genaue Kenntniß
der dießbezüglichen Lehre der hl Schrift, der Väter, der katholifTheologie, beſonders der nachtridentiniſchen, ſowie der entgegenſtehendenIrrlehren nich möglich iſt Thatſächlich verdient denn auch die Vertrautheitdes Verfaſſers mit allen bedeutenderen theologiſchen Werken älterer und
Ere Zeit, ſowie das weiſe Maßhalten Iu der Vorführung derſelben
unſere volle Anerkennung.

In der Frage: ob Chriſtus als Menſch äbſolut unſündlich geweſen,hält Es der Verfaſſer mit der Lehre des Thomas, welche, Ote In 1vielen anderen, 0 auch mn dieſem Puncte die allgemein herrſchende gewordeniſt Die Anſicht der ſkotiſtiſchen Schule  F72 und deren Begründung, ſowiedie Auffaſſung des Vasquez wird getreu dargelegt, reſpective widerlegt.Der Verfaſſer hat darin ſein Möglichſtes geleiſtet. Doch vill 8 Uns
edünken, daß die Schwierigkeit, warumt Gott, von dem doch eiden
und Sterben ausgeſagt wird, ni auch das Sündigen prädicirt werden
könne, nicht lar und erfolgreich genug abgewieſen worden ſei AIn der
göttlichen Natur iſt Leiden und Sterben ebenſo unmöglich als
Sündigen; daß jenes der phyſiſchen Vollkommenheit Gottes widerſtreitet,dieſes der moraliſchen (der Heiligkeit), ändert 10 doch Ni Warum,
fragen die Skotiſten, kann Mun von der göttlichen Perſon das ine
ausſagen, das andere nicht? Ferner ſcheint uns das 221 über
die ſkotiſtiſche Anſicht ausgeſprochene Urtheil ſchar 3 ſein. Bei Be
urtheilung ſolcher Lehrmeinungen dürfte für den Theologen jenes Verhaltenmaßgebend ſein, welches das Coneil von Trient den verſchiedenen Schul⸗anſi

en gegenüber beobachtet hat Daß ſpectell nach ſkotiſtiſcher Aufaſſung „das gottmenſchliche Erlöſungswerk von Anfang und fort und
ort auf eine gefährliche robe geſtellt 1. 220), dürfte bο 3piel behauptet ſein

7 ein Skotiſt dürfte ö dieſem Vorwurf durch die erufung

43*
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auf das unfehlbare göttliche Vorauswiſſen und die 2 acht der Gnade leicht
die Spitze abbrechen können. Auch liegt zwiſchen der Behauptung der
Skotiſten, „daß Gott auch ohne die Sünden Adams Menſch geworden
bare, eil die Seele Chriſti Allen anderen, insbeſondere der
Sünde Adams zur Gnade und Glorie vorausbeſtimmt werden mußte“
und ihrer Anſicht „daß Chriſtus irgendwie hätte ſündigen fönnen“

20), noch kern Widerſpruch, venn nay Uuuu zwiſchen der Thatſache
(des Freiſeins) und der abſoluten Nothwendigkeit derſelben unterſcheidet
Gleichfalls iſt die Schwierigkeit daß, falls die menſchlichen Handlungen
der göttlichen Perſon nicht bloß denominative, ſondern auch Elicitive
zukommen Thätigkeit nach Außen (Operatio 20 extra) vorliege

der CTrinttät ausgehen muß, nicht mi der uſchens⸗
werthen Klarheit und Akribie gelöſt. Auf 174 iſt das Citat aus
Paludanus „Actio béccati SSE Actio Dei“ unrichtig gegeben
[Ue Handlung der Gottheit“, anſta zu Gottes)

Wenn hiemit einige Puncte bezeichnet haben, welche uns hei
der Durchleſung der vorliegenden Arbeit aufgefallen in E eitete uns
hiebei das Intereſſe der Wiſſenſchaft und wohlmeinende Auf
richtigkeit gegen den Verfaſſer Mit faſt allen anderen Einzelnheiten des

mi der AnBuches mi. dem Eke IM Großen und Ganzen
ordnung und Behandlung des Stoffes nit der Form der Darſtellung
können Dtu U ganz einverſtanden erklären und empfehlen die Schrift
allen Freunden der theologiſchen Wiſſenſchaft rU und Ausſtattung in
ſehr gefällig un ſorgfältig

13 rof — Martin Fuchs
der Philoſophie von Ernſt Commer, Doctor betder

Prof der Philoſophie .. Abth VI 180 Preis
2.80 1.68 S 258 Preisund II hei

M 3.60 — —21  H Münſter. 1883
Die heiden vorgenannten Abtheilungen hilden den Anfang etnes

Lehrbuchs der Philoſophie. Der Verfaſſer Pill Iu folgenden ſech
Büchern das Syſtem der Philoſophie behandeln Allgem
Metaphyſik Naturphiloſophie Pſychologie, philoſophiſche Theologie

ogi Ethik Die bisher erſchienenen 2 Abtheilungen enthalten die
erſten Bücher und gibt die Abth die Allg Metaphyſik

dte II Abth die Naturphiloſophie (S 101) und die
Pſy

o logie (S 101 258) Da der erfaſſer das Material M

Emner bisher nicht allgemein üblichen Weiſe ordnet müſſen den In⸗
90 der heiden Abtheilungen kurz [Cizzeren Die allgem Metaphyſik be
handelt Apiteln die metaphyſiſche Wiſſenſchaft die Ideen das Sein
die Eigenſchaften des Seins, dte Vollkommenheiten des Seins In der
Naturphiloſophie finden ſich IN Capiteln beſprochen: Die naturphilo⸗
ſophiſche Wiſſenſchaft, das Weltganze, die Natur der Körper und die


